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Nr. 25 DIE BERNER WOCHE

ihrer giliale tri Bonbon am meiften mit bem granfen esperi»
mentiert. 2llfo märe ja aEes in Butter, bie Bepublif gerettet,
bas Safein bes Bürgers nor Ueberrafdjungen gefiebert. Sßirf»
lieh?

.©s muß auffaEen, baß bie Siftaturftaaten
g r a n f r e i d) mit tu a cb f e n b e r Befpeftlofigfeit
bebanbeln, aEen anbers gearteten Bleichen sum Sroß.
Sie ©inmifchung in Spanien bat gormen angenommen, bie
bies betoeifen. Unb bie tommenben Eßocben unb Bionate tuer»
ben bie Begierung in Baris oor bie grage fteEen, ob bas
SBarimum bes tragbaren balb erreicht fei ober nocb nicht,
©inem Borftoß ber gafciften natb Barcelona bürfte bie fran=
söfifcße Brtnee nicht mehr mit ber gleichen ©erubfamfeit 3m
fdjauen toie ber ©roberung uon Blbocacer, Batnerbe
unb © a ft e 110 n. BEes fpricbt baoon, baß bie S e u t f d) e n
fid) in Borbfpanien häuslich einrichten, baß
gtugpläfee gebaut, Befeftigungen angelegt, Btaterialien gehäuft
toerben. llnb granfreich bürfte bies nicht bulben, ruerai es an
eine Kriegsmöglicbfeit mit 3tatien=Seutfchtanb bächte. Eßirb es
bie Kraft haben, fich ber Umsingelung 3U tuiberfefeen? Bon ber
Beantroortung biefer grage hängt bas ©efchief bes bemofrati=
fchen ©uropa ab. Bicbt nom Berhalten ©nglanbs. ©nglanb toirb
tun, — ober nicht tun — toas grantreich tut.

ßeiber fpricht oieles bafür, baß grantreich bie Umsingelung
hinnehmen, fataliftifch ben Buftnarfd) in feinem Büden ge=

fchehen taffen tterbe. S er tiefere ©runb feiner Baffiuität liegt in
ber Smiefpältigteit feiner öffentlichen 3Bei»
nung. SBeit mehr als man benft, hat fich ber fafciftifche ober
menigftens pro=fafciftifcbe Seift ausgebreitet. Sie ganse Bechts»
preffe nahm bie Bombenabtuürfe ber grancoflieger gelaffen
unb entfchulbigenb hin, ober toieberbolte gar bie SarfteEungen,
bie non ber ©oebbelspropaganba ausgegeben tuorben: ©s
hanbte fid) um getarnte „Bolfcheroitiftieger", bie in ber Ber»
3tueiflung einen EBeltfrieg ansusetteln juchten, um Baiencia unb
Barcelona 3U retten. Sie Kommanbos ber fransöfifchen ßuft»
abtuehr an ber Sübgrense, uon fafciftifchen Offneren buret)l'efet,
blieben paffiu. ÜBochte ber geinb uon morgen pbotograpbieren
unb manöurieren, ernft nahm man bas nicht. Senn: 2Birb
man bie Seutfchen unb 3taliener ruirflid) 3U geinben haben?
©s ift noch nicht aEer Sage Bbenb, unb bas „rote granfreich",
bas aEein Hitlers unb SBuffolinis geinb fein muß tuer
tueiß, es ift fdjon übermorgen getuefen, unb bie fafciftifche
Bölferuerbrüberung febtießt auch bie arif<h»ritterlicbe fransö»
fifche Bation ein, ehe es gegen Bußlanb los geht.

3n ber Sat, fo benft man in granfreich überaE bort, too
ber inftinftiue fraß gegen aEes, tuas uon lints fommt, bie ©im
fteEung beftimmt. Eßarum aber macht bie anfebeinenb bemo»

Eratifche SBitte, tuarum macht bie heutige Begierung paffiu mit?
SBarum unterbleibt ber B r 0 3 e ß gegen bie „ © a=

goularbs", tuarum tuerben bie gührer ber Berfchtuörung,
fo rueit fie greifbar tuaren, ferientueife gegen Kaution frei ge»

iaffen, unb tuarum greift man nicht auf bie Hintermänner in ber

Büftungsinbuftrie unb in ben ginansfreifen? Bnttuort: EBeil
bie Berfchtuörer, mehr nod) ihre ©elbgeber, 3um „anftänbigen
Seil ber Bation" gehören, unb tueil biefer anftänbige, bas beißt
tapitalfräftige Seil, nur auf bie ©etegenheit tuartet, um bie

gront ber ßinfen auf fosialem ©ebiete ansugreifen. Biemanb
foE fid) tuunbern, toenn bie Drganifatoren bes Bürgerfrieges
mit uermehrten Btitteln unb fdjlauern Blethoben ihre Beihen
tuieber fcbließen unb bie ganse Brmee mit ihrer Bropaganba
burchfefeen. Sie Begierung bulbet aEes.

(Seit ber f 0 3 i a I i ft i f d) e Barte i tag uon Botjan
bie eigene reoolutionäre flinfe unter Bmert ausgefcßloffen unb
fid) 3ur beinahe bebingungslofen Unterftüfeung Salabiers be=

guemt hat, feßeint eine Störung ber jeßigen Begierungsbafis
auf lange hinaus befefnuoren 3U fein. Btebr aber braucht bie

Bechte uorberhanb nicht. Senn biefe bulbfame Begierung läfjt
fotuohl bie fafciftifchen Borbereitungen im 3nnern als bie Ber»

nichtung fiinfsfpaniens gefchehen, unb ift es einmal fo rueit,
tuirb fich ja seigen, tuie lange fie n a cf> h e r noch regieren fann.

Saß fie ber Sfchedjei Sreue gefchtuoren, tuas macht bas fdjon
aus! Ob fie biefe Sreue halten fann bas ift bie grage, unb
fie tuirb gefteEt fein, tuenn bas Sreigeftirn Hitler=Btuffolini bie
Bprenäen beberrfdjt!

Seichte Bedmung: Beuor ber Singriff gegen bie Sfchechen
getuagt tuerben fann, müffen bie fpanifdjen Bofitionen uöEig
befeßt unb für ben ©rnftfaE uöEig ausgerüftet fein. Sie fran»
Söfifche Situation tuirb nicht erfannt, tuenn man biefen fang»
fam fich erfüEenben Blan überfieht. 3ft er aber gelungen, fte»
hen bie Siuifionen ber gafciften an aEen brei ßanbgrensen
granfreichs unb an brei ©renslinien. Böhmens, bann tuirb bie
grage, ob granfreich unb bie Sfchechen mit ©rfolg tuiberftehen
tuerben, beinahe sur Schersfrage, llnb bie gafciften granfreichs
tuerben fie uerneinen; bie Seit 3um Begierungsfturs ift gefotm
men; eine „profafeiftifebe" gührung tuirb bie Sfchechen aufge»
ben, unb nach bem gaE bes öftlichen BoEtuerfs bleibt Baris
nichts anberes mehr übrig, als uor ben Bcbfenmächten 3U fa=
pitulieren. BEes, tuas heute in Böhmen geflieht, bient lebig»
lieh ber pfpchologifchen Unterminierung: Sie Berhanblun»
genHenleins mitHoösa aber bebeuten Seitgetuinn bis
sum gaE Barcelonas, nichts anberes. —an—

Kleine Umseitan
3efet finb bie Bbbrucharbeiten für bie alte S d) a a I aus»

gefchrieben. 2Hfo tuirbs nun ernft unb oerfebtoinbet tatfächlich
eines unferer aEerälteften unb intereffanteften ©ebäube. ©s ift
fdjon uerflijt: gerabe jefet, ba bie alten Baubenfmäler Berns
inuentarifiert, regiftriert unb tuiffenfchaftlid) erforfcht tuerben fol»
len, muß biefes ©ebäube oorber bem Boben gleichgemacht tuer»
ben. Sa tuirb man freilich rafcher fertig mit biefer Beftanbes»
aufnähme, tuenn auch mit anbern Bauten ähnlich uerfahren
tuerben foE.

Sas fei tuirflich nicht fchabe um biefen alten „Sobet", hört
man gar nicht fetten ausrufen. Unb biefe ßüde in ben Häufer»
reihen hätte ben Beuten fdjon lange auf bie Beruen gegeben.
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ihrer Filiale in London am meisten mit dem Franken experi-
mentiert. Also wäre ja alles in Butter, die Republik gerettet,
das Dasein des Bürgers vor Ueberraschungen gesichert. Wirk-
lich?

.Es muß auffallen, daß die Diktatur st aaten
Frankreich mit wachsender Respektlosigkeit
behandeln, allen anders gearteten Anzeichen zum Trotz.
Die Einmischung in Spanien hat Formen angenommen, die
dies beweisen. Und die kommenden Wochen und Monate wer-
den die Regierung in Paris vor die Frage stellen, ob das
Maximum des Tragbaren bald erreicht sei oder noch nicht.
Einem Vorstoß der Fascisten nach Barcelona dürfte die fran-
zösische Armee nicht mehr mit der gleichen Geruhsamkeit zu-
schauen wie der Eroberung von Albocacer, Valverde
und Ca stell 0 n. Alles spricht davon, daß die Deutschen
sich in Nordspanien häuslich einrichten, daß
Flugplätze gebaut, Befestigungen angelegt, Materialien gehäuft
werden. Und Frankreich dürfte dies nicht dulden, wenn es an
eine Kriegsmöglichkeit mit Italien-Deutschland dächte. Wird es
die Kraft haben, sich der Umzingelung zu widersetzen? Von der
Beantwortung dieser Frage hängt das Geschick des demokrati-
schen Europa ab. Nicht vom Verhalten Englands. England wird
tun, — oder nicht tun — was Frankreich tut.

Leider spricht vieles dafür, daß Frankreich die Umzingelung
hinnehmen, fatalistisch den Aufmarsch in seinem Rücken ge-
schehen lassen werde. Der tiefere Grund seiner Passivität liegt in
der Zwiespältigkeit seiner öffentlichen Mei-
nung. Weit mehr als man denkt, hat sich der fascistische oder
wenigstens pro-fascistische Geist ausgebreitet. Die ganze Rechts-
presse nahm die Bombenabwürfe der Francoflieger gelassen
und entschuldigend hin, oder wiederholte gar die Darstellungen,
die von der Goebbelspropaganda ausgegeben worden: Es
handle sich um getarnte „Bolschervikiflieger", die in der Ver-
zweiflung einen Weltkrieg anzuzetteln suchten, um Valencia und
Barcelona zu retten. Die Kommandos der französischen Luft-
abwehr an der Südgrenze, von fascistischen Offizieren durchsetzt,
blieben passiv. Mochte der Feind von morgen photographieren
und manövrieren, ernst nahm man das nicht. Denn: Wird
man die Deutschen und Italiener wirklich zu Feinden haben?
Es ist noch nicht aller Tage Abend, und das „rote Frankreich",
das allein Hitlers und Mussolinis Feind sein muß wer
weiß, es ist schon übermorgen gewesen, und die fascistische

Völkerverbrüderung schließt auch die arisch-ritterliche franzö-
fische Nation ein, ehe es gegen Rußland los geht.

In der Tat, so denkt man in Frankreich überall dort, wo
der instinktive Haß gegen alles, was von links kommt, die Ein-
stellung bestimmt. Warum aber macht die anscheinend demo-
kratische Mitte, warum macht die heutige Regierung passiv mit?
Warum unterbleibt der Prozeß gegen die „Ca-
goulards", warum werden die Führer der Verschwörung,
so weit sie greifbar waren, serienweise gegen Kaution frei ge-
lassen, und warum greift man nicht auf die Hintermänner in der

Rüstungsindustrie und in den Finanzkreisen? Antwort: Weil
die Verschwörer, mehr noch ihre Geldgeber, zum „anständigen
Teil der Nation" gehören, und weil dieser anständige, das heißt
kapitalkräftige Teil, nur auf die Gelegenheit wartet, um die

Front der Linken auf sozialem Gebiete anzugreifen. Niemand
soll sich wundern, wenn die Organisatoren des Bürgerkrieges
mit vermehrten Mitteln und schlauern Methoden ihre Reihen
wieder schließen und die ganze Armee mit ihrer Propaganda
durchsetzen. Die Regierung duldet alles.

Seit der sozialistische Parteitag von Royan
die eigene revolutionäre Linke unter Pivert ausgeschlossen und
sich zur beinahe bedingungslosen Unterstützung Daladiers be-

quemt hat, scheint eine Störung der jetzigen Regierungsbasis
auf lange hinaus beschworen zu sein. Mehr aber braucht die

Rechte vorderhand nicht. Denn diese duldsame Regierung läßt
sowohl die fascistischen Vorbereitungen im Innern als die Ver-
nichtung Linksspaniens geschehen, und ist es einmal so weit,
wird sich ja zeigen, wie lange sie nachher noch regieren kann.

Daß sie der Tscheche! Treue geschworen, was macht das schon
aus! Ob sie diese Treue halten kann das ist die Frage, und
sie wird gestellt sein, wenn das Dreigestirn Hitler-Mussolini die
Pyrenäen beherrscht!

Leichte Rechnung: Bevor der Angriff gegen die Tschechen
gewagt werden kann, müssen die spanischen Positionen völlig
besetzt und für den Ernstfall völlig ausgerüstet sein. Die fran-
zösische Situation wird nicht erkannt, wenn man diesen lang-
sam sich erfüllenden Plan übersteht. Ist er aber gelungen, ste-
hen die Divisionen der Fascisten an allen drei Landgrenzen
Frankreichs und an drei Grenzlinien Böhmens, dann wird die
Frage, ob Frankreich und die Tschechen mit Erfolg widerstehen
werden, beinahe zur Scherzfrage. Und die Fascisten Frankreichs
werden sie verneinen: die Zeit zum Regierungssturz ist gekom-
men: eine „profascistische" Führung wird die Tschechen aufge-
ben, und nach dem Fall des östlichen Vollwerks bleibt Paris
nichts anderes mehr übrig, als vor den Achsenmächten zu ka-
Musteren. Alles, was heute in Böhmen geschieht, dient ledig-
lich der psychologischen Unterminierung: Die Verhandlun-
genHenleins mitHodza aber bedeuten Zeitgewinn bis
zum Fall Barcelonas, nichts anderes. —an—

Jetzt sind die Abbrucharbeiten für die alte Scha al aus-
geschrieben. Also wirds nun ernst und verschwindet tatsächlich
eines unserer allerältesten und interessantesten Gebäude. Es ist
schon verflixt: gerade jetzt, da die alten Baudenkmäler Berns
inventarisiert, registriert und wissenschaftlich erforscht werden sol-
len, muß dieses Gebäude vorher dem Boden gleichgemacht wer-
den. Da wird man freilich rascher fertig mit dieser Bestandes-
aufnähme, wenn auch mit andern Bauten ähnlich verfahren
werden soll.

Das sei wirklich nicht schade um diesen alten „Godel", hört
man gar nicht selten ausrufen. Und diese Lücke in den Häuser-
reihen hätte den Leuten schon lange auf die Nerven gegeben.



6l2 DIE BERNER WOCHE Nr. 25

Sann mieber oernimmt man bie .Stnficht, bas ©ebäube fei ja
überhaupt nicht hiftorifch unb hätte feine Safeinsberechtigung.
Unb fchlieBlich fann man noch oernehmen, bie alte Schaal fei
oiel fchulb baran, baB SSern, bie ftolse, alte SSunbesftabt anber*
marts, fogar im Stuslanb, ben 3tuf als ©efpenfterftabt hätte.
3a SBern —als ob es in bem aufgeflärten Sürich unb bem ab*
geftärten SSafel nicht auch gefpenften fönnte!

•Jioch einmal, beoor bie Spifebacfe ihr Sßerf beginnt, fei
etmas 2lufflärungsarbeit getan — bas finb mir auch fchon bem
2lnbenfen an bie alte Schaal fchutbig. Sie Sücfe in ber Käufer»
reihe: als ob ein Stabtbitb nur bann oolltommen märe, menn
jebes Laus fchnurgerabe ausgerichtet in ber Läuferreihe ba*
ftehen mürbe. Ser fUiangel an hiftorifchem 2Beri: mas finb benn
bie Schaalen anberes als ©rbftütfe aus ben älteften Seite"/ ba

man in ber Stäbe ber.Schlachthäufer folche 3nftitutionen für ben
Setaitoerfauf einrichtete, unb mo fpe3iell in IBern bie Schaal
ftetsfort bem gleifchoerfauf biente unb 3U allen möglichen gm et*
ten herangesogen mürbe. Lat man benn nie oon ben gleifch=
unb SSrotfchaalen oernommen, bie an ber ©erechtigteits* unb
Kramgaffe über bem 23ach ftunben unb bann, im 3ahr 1665,
burch bie alte Schaal erfefet mürben, freilich nur in besug auf
ben gleifchoerfauf — bie ®rotfchaaten finb gän3lich oerfchmun*
ben. ©ab bie alte Schaal nicht auch bem Simfonbrunnen, ber
auf ber Seite ber Kramgaffe oor ihr fteht, äußerlich unb haupt=
fächlich moralifch ein befonberes ©epräge unb erinnert an fn=

ftorifche Säten unb Säten. Senn im ©ebenfen an bie Schlacht
bei Saupen, an ber fich bie fütefeger ber Stabt 23ern gan3 be=

fonbers ausseichneten, unb sum Sanf hiefür, fo ersählen
einige ©broniffchreiber, fei biefer fßrunnen errichtet morben —
unb oor bie Schaal mürbe er geftellt, meil biefe bie Stätte ber
SOtefeger mar — ober oielleicht auch mürbe bie alte Schaal, bie
mahrfcheinlich jüngeren Satums als ber Simfonbrunnen ift,
aus ben ermähnten ©efichtspunften heraus an biefen Ißtafe ge=

fteüt. 2llte Schaal unb Simfonbrunnen finb alfo innerlich mit*
einanber oerbunben.

So, bas märe ein Stücf bes hiftorifchen Seils, ber bie mei*
tere Safeinsberechtigung ber alten Schaal ficherlich sur ©enüge
bartut. llnb nun bie ©efpenfter. 3a, bie alte Schaal foil bie
Leimat bes Schaaltieres fein, unb oon ihr aus foil bas arme,
gefchunbene Sier feinen ©ang burch bie Stabt nehmen. Könnte
es nicht aber auch »um ehemaligen Schlachthaus aus fein?
benn es ift both plaufibler, baß bem Sier in biefem oon bem
ruchlofen fötefegergefellen, ber bann 3ur Strafe in feinen Seib
hinein gefahren ift unb mit feinem fötunbe fo fcheuBtich brüllen
muB, lebenbig bie Laut abge3ogen mürbe. Ser -SOteBgerburfcbe

fei ein 21uslänber gemefen, mirb als „ÜDtitberungsgrunb" ange*
führt —• mahrfcheinlich fei er aus ber Dftfchmeis gefommen!
2tber menn einmal bas Schaattier nicht mehr burch bie Sauben
brüllt, unb bie oerfchiebenen ©efpenfterhäufer abgerufen unb
oerfchmunben fein merben, unb ber 23ater Slägeli unb ber ®e=

neral Sentulus unb bie Sähringerfräuteins unb bie 3ohanniter
unb gransisfaner, unb bie Seginen unb anbern Ktofterfrauen
unb bie Qopfbaaren* unb fßarettlitöchter nicht mehr burch Stra*
Ben manbeln unb in Läufern erfcheinen merben — bann mirb
Sern einen feiner romantifchften Sei3e oerloren haben.

Stber all biefe fragen gingen biefe SBochen in einem Sing,
bas alt unb jung, groB unb Hein bemegte unb ihnen Schlaf
unb 21tem raubte, oerloren: es mar ber 30t a t ch Seutfchlanb*
Schmeis. Sie SOlelbungen bes Dtabios fanben ein ©cho in lau*
tem ©ejohle; in aller Storgenfrühe fagten bie Leute unter ben
Sauben mit oergnügten Stienen sueinanber: 4:2! „3ch hab's
fchon gehört!" rief mir ein KeBlergaBbürger fchon oon roeitem
SU. „3ch fann besmegen erft jefet auf bie Plattform fcbauen
gehn, mas bie Stare macht." llnb babei mar es morgens halb
fechs!

3ch îenne Sern nicht mehr! SBenn ein Stusfpruch feine Sich*
tigteit hatte, fo mar es in biefen „SDtatchtagen". SBegen fo mas
fich berart aufregen, fagte meine junge greunbin ein über bas
anberemal auf bas jRififo hin, als altmobifch abgetan 3U mer*

ben. SIber aus Safel fam noch gan3 anbere Kunbë. Sort oer*
anftattete ein - junger Stann über ben Sieg ber nationalen
guBball=©tf in Saris im ©ftrich einer Siegenfehaft ein
greubenfeuer mit einer Setarbe, fobaB ber Sonnerfchlag meit
herum oernehmbar mar unb in großem Ilmtreis bie Sach3iegel
umher flogen. So etmas ift in Sern hoch nicht paffiert, ebenfo
menig als je ein SDtann beim lleberfliegen ber Stabt burch ben
Seppelin aus bem genfter auf bie StraBe ftürste, mie bies
feinerseit in Sürich oorfam. Sei allem unb jebem behält ber
Serner SSürbe unb StäBigung. Slber betreffs bes Safters, ber
auf bem ©ftrief) bie Setarbe fteigen lieB, ftellt meine junge
greunbin eine roeitere grage, unb bie lautet: „Unb bei bem
anbern Statch in Sitle gegen bie Ungarn, als bie Stull auf
Seite ber Sdjmeiser fam, ift ba ber junge Stann mit feinem
©efchoB in ben Keller hinunter gegangen?" „grag nicht fo
naferoeis!" gab ich ihr sur Slntmort. Suegumenanb.
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Dann wieder vernimmt man die Ansicht, das Gebäude sei ja
überhaupt nicht historisch und hätte keine Daseinsberechtigung.
Und schließlich kann man noch vernehmen, die alte Schaal sei

viel schuld daran, daß Bern, die stolze, alte Bundesstadt ander-
wärts, sogar im Ausland, den Ruf als Gespensterstadt hätte.
Ja Bern —als ob es in dem aufgeklärten Zürich und dem ab-
geklärten Basel nicht auch gespensten könnte!

Noch einmal, bevor die Spitzhacke ihr Werk beginnt, sei

etwas Aufklärungsarbeit getan — das sind wir auch schon dem
Andenken an die alte Schaal schuldig. Die Lücke in der Häuser-
reihe: als ob ein Stadtbild nur dann vollkommen wäre, wenn
jedes Haus schnurgerade ausgerichtet in der Häuserreihe da-
stehen würde. Der Mangel an historischem Wert: was sind denn
die Schaalen anderes als Erbstücke aus den ältesten Zeiten, da

man in der Nähe der.Schlachthäuser solche Institutionen für den
Detailverkauf einrichtete, und wo speziell in Bern die Schaal
stetsfort dem Fleischverkauf diente und zu allen möglichen Zwek-
ken herangezogen wurde. Hat man denn nie von den Fleisch-
und Brotschaalen vernommen, die an der Gerechtigkeits- und
Kramgasse über dem Bach stunden und dann, im Jahr 166S,
durch die alte Schaal ersetzt wurden, freilich nur in bezug auf
den Fleischverkauf — die Brotschaalen sind gänzlich verschwurt-
den. Gab die alte Schaal nicht auch dem Simsonbrunnen, der
auf der Seite der Kramgasse vor ihr steht, äußerlich und Haupt-
sächlich moralisch ein besonderes Gepräge und erinnert an hi-
storische Daten und Taten. Denn im Gedenken an die Schlacht
bei Laupen, an der sich die Metzger der Stadt Bern ganz be-
sonders auszeichneten, und zum Dank hiefür, so erzählen
einige Chronikschreiber, sei dieser Brunnen errichtet worden —
und vor die Schaal wurde er gestellt, weil diese die Stätte der
Metzger war — oder vielleicht auch wurde die alte Schaal, die
wahrscheinlich jüngeren Datums als der Simsonbrunnen ist,
aus den erwähnten Gesichtspunkten heraus an diesen Platz ge-
stellt. Alte Schaal und Simsonbrunnen sind also innerlich mit-
einander verbunden.

So, das wäre ein Stück des historischen Teils, der die wei-
tere Daseinsberechtigung der alten Schaal sicherlich zur Genüge
dartut. Und nun die Gespenster. Ja, die alte Schaal soll die
Heimat des Schaaltieres sein, und von ihr aus soll das arme,
geschundene Tier seinen Gang durch die Stadt nehmen. Könnte
es nicht aber auch vom ehemaligen Schlachthaus aus sein?
denn es ist doch plausibler, daß dem Tier in diesem von dem
ruchlosen Metzgergesellen, der dann zur Strafe in seinen Leib
hinein gefahren ist und mit seinem Munde so scheußlich brüllen
muß, lebendig die Haut abgezogen wurde. Der Metzgerbursche
sei ein Ausländer gewesen, wird als „Milderungsgrund" ange-
führt — wahrscheinlich sei er aus der Ostschweiz gekommen!
Aber wenn einmal das Schaaltier nicht mehr durch die Lauben
brüllt, und die verschiedenen Gespensterhäuser abgerissen und
verschwunden sein werden, und der Vater Nägeli und der Ge-
neral Lentulus und die Zähringerfräuleins und die Iohanniter
und Franziskaner, und die Beginen und andern Klosterfrauen
und die Zopfhaaren- und Barettlitöchter nicht mehr durch Stra-
ßen wandeln und in Häusern erscheinen werden — dann wird
Bern einen seiner romantischsten Reize verloren haben.

Aber all diese Fragen gingen diese Wochen in einem Ding,
das alt und jung, groß und klein bewegte und ihnen Schlaf
und Atem raubte, verloren: es war der Match Deutschland-
Schweiz. Die Meldungen des Radios fanden ein Echo in lau-
tem Gejohle: in aller Morgenfrühe sagten die Leute unter den
Lauben mit vergnügten Mienen zueinander: 4:2! „Ich Hab's
schon gehört!" rief mir ein Keßlergaßbürger schon von weitem
zu. „Ich kann deswegen erst jetzt auf die Plattform schauen
gehn, was die Aare macht." Und dabei war es morgens halb
sechs!

Ich kenne Bern nicht mehr! Wenn ein Ausspruch seine Rich-
tigkeit hatte, so war es in diesen „Matchtagen". Wegen so was
sich derart aufregen, sagte meine junge Freundin ein über das
anderemal auf das Risiko hin, als altmodisch abgetan zu wer-

den. Aber aus Basel kam noch ganz andere Kunde. Dort ver-
anstaltete ein junger Mann über den Sieg der nationalen
Fußball-Elf in Paris im Estrich einer Liegenschaft ein
Freudenfeuer mit einer Petarde, sodaß der Donnerschlag weit
herum vernehmbar war und in großem Umkreis die Dachziegel
umher flogen. So etwas ist in Bern doch nicht passiert, ebenso

wenig als je ein Mann beim Ueberfliegen der Stadt durch den
Zeppelin aus dem Fenster auf die Straße stürzte, wie dies
seinerzeit in Zürich vorkam. Bei allem und jedem behält der
Berner Würde und Mäßigung. Aber betreffs des Baslers, der
auf dem Estrich die Petarde steigen ließ, stellt meine junge
Freundin eine weitere Frage, und die lautet: „Und bei dem
andern Match in Lille gegen die Ungarn, als die Null auf
Seite der Schweizer kam, ist da der junge Mann mit seinem
Geschoß in den Keller hinunter gegangen?" „Frag nicht so

naseweis!" gab ich ihr zur Antwort. Luegumenand.
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